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Fischweiber mit Schalk in den
Augen, hintersinnig schmun-
zelnde Händler, pausbackige

Mädchen, alberne Kinder, rausche-
bärtige Alte und lachende Tiere ha-
ben den Altmarkt zu Oschatz in Be-

schlag genommen. Rundum reihen
sich die lebensvollen Gestalten, die
den großen Brunnen zieren und aus-
sehen, als könnten sie jeden Moment
in schallendes Gelächter ausbrechen.
Dieser Brunnen ist die neue Mitte

der mittelsächsischen Kleinstadt
Oschatz. Sein Schöpfer ist Joachim
Zehme, ein junger Steinmetz und
Sohn dieser Stadt. Manchen Betrach-
ter mögen seine aus Sandstein gehau-
enen Gestalten an ein mittelalterli-
ches Markttreiben denken lassen, an-
deren erscheinen sie vielleicht als
Sinnbilder der heiligen Dreifaltig-
keit, wo doch über allem der weise
Allvater auf einer acht Meter hohen
Sandsteinsäule thront. Ihr heute in
Dresden lebender Schöpfer macht
keinerlei Vorgaben, was die Interpre-
tation seiner Arbeit betrifft. Sein
Thema habe schlicht  »Liebe« gehei-
ßen. »Bei Oschatz denkt man ›Oh,
Schatz‹ und assoziiert Liebe«, erklärt
der 36-Jährige, der, wie er betont,
nicht Liebe als Schnulze meint, son-
dern Liebe mit all ihren Facetten:
Hoffnung, Sehnsucht, Enttäuschung,
Buhlerei, wie man sie beispielsweise
in Mozarts Jugendwerk »Die Gärtne-

Joachim Zehme:

Ein lachender Brunnen
Der sächsische Steinmetz Joachim Zehme hat für seine 
Vaterstadt Oschatz einen skurrilen Brunnen aus Sandstein
geschaffen. Er weckt Emotionen und verbreitet Heiterkeit.

Joachim Zehme: 

»Wer schaffen will, 

muss fröhlich sein!«

Große Reliefs aus REINHARDTSDORFER SANDSTEIN; links Altmeister Christian Hempel
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rin aus Liebe« finden könne. »Darum
habe ich das ganze Bildprogramm
der Gotik in die sandsteinernen Fi-
guren und deren Gesichter eingear-
beitet«, erzählt Zehme.

Treffpunkt aus Sandstein

Zehmes lachender Brunnen vereint
alle wichtigen sächsischen Elbsand-
steine. Die Stufen bestehen aus
POSTAER, die vier großen Kopfre-
liefs an der Brunnenaußenwand aus
REINHARDTSDORFER und die
Säule aus COTTAER SAND-
STEIN. Die Bewerbung auf die
städtische Ausschreibung eines neu-
en Altmarktbrunnens war ihm nicht
weniger als 36 verschiedene Ent-
wurfszeichnungen wert. Einen
Treffpunkt wollte er schaffen, »et-
was, was Emotionen weckt und so
Menschen einander näher bringt«.
Da spricht der Pfarrerssohn, der auf
Umwegen zum Stein gekommen ist.

Steinmetz aus Leidenschaft

Tatsächlich hat Joachim Zehme ge-
mäß der Tradition seiner Familie zu-
nächst Theologie und Philosophie
studiert. Doch sein Knabensänger-
Frühkontakt zu Julius Hempel, Sohn
des namhaften Dresdener Steinbild-
hauers Christian Hempel, wirkte
weiter. Er besuchte nach dem Abitur
und neben dem Studium Malkurse,
schaute häufig in Hempels Bildhau-
erwerkstatt vorbei und ließ sich da-
heim in Oschatz von Holzbildhauer-
meister Werner Plath unterrichten.
Schließlich warf er das Studium hin
und ließ sich bei Hartmut Witschel
in Großenhain zum Steinmetz aus-
bilden. 1997 machte er sich als Stein-
bildhauer selbstständig.

Kunst fürs Volk

Er habe schon viele Aufträge ausge-
führt, aber der Brunnen in Oschatz,
der im Durchmesser 5 m messe, sei
ganz klar der bisherige Höhepunkt
seines Schaffens, erzählt Zehme.
Unterstützt hätten ihn Julius Hem-
pel und der Dresdener Bildhauer
Stefan Zimmermann. Teile der Ar-
beit seien in der Hempelschen Werk-
statt entstanden.
Für ein Mannsgesicht am Außenrand
des Brunnens hat gar Altmeister
Christian Hempel Modell gesessen.
Hintergründig schmunzelt er aus
dem Stein und verkörpert gewisser-

maßen Joachim Zehmes gestalteri-
sches Selbstverständnis. Der sieht
sich als Volkskünstler, als einen, der
mit seinen Arbeiten Zuversicht und
Frohsinn verbreiten will und dabei
einen ungewöhnlich weiten gestal-
terischen Bogen wagt: »vom Jugend-
stil über Barlach und Renoir bis zu
Walt Disney – und das alles vor ei-
nem theologischen Hintergrund«. Er
sei in einem sehr offenen Pfarrers-
haus »ohne Scheuklappen« aufge-
wachsen und ein unverbesserlicher
Optimist, bekennt Zehme und zi-
tiert Fontane: »Wer schaffen will,
muss fröhlich sein.«  
Naturstein, insbesondere Sandstein,
ist ihm der liebste Werkstoff. »Steine
sind wie Menschen; auch sie altern
ästhetisch«, sagt Zehme, und: »Hässli-
che Menschen gibt es nicht, junge so
wenig wie alte.«

Arbeiten im öffentlichen Raum

An Ausstellungen nimmt Joachim
Zehme nur teil, wenn ihm der Rah-
men passt. Er hat seine Arbeiten am
liebsten im öffentlichen Raum, da,

wo Menschen einander begegnen.
Sein Froschbrunnen begrüßt die Be-
sucher eines Oschatzer Erlebnisbads.
Seine Miniaturgesichter und Pilaster
nehmen Neubauten etwas von ihrer
Uniformität. Mit Sandsteinfiguren
und der Bearbeitung alter Säulen
setzt er in Oschatz Zeichen für einen
skurrilen Schlossneubau, aus dem
ein Jugendbegegnungszentrum wer-
den soll. Zehmsche Figuren beleben
auch die vor kurzem in Oschatz er-
öffnete sächsische Landesgarten-
schau 2006.

Auch Stiftertafeln gibt es von seiner
Hand, etwa für die evangelische
Stadtkirche in Oschatz. Eine davon
entstand, so Zehme, nach persön-
licher Bestellung durch Ministerprä-
sident Kurt Biedenkopf und dessen
Frau.

Harald Lachmann
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Der neue Altmarkt-

brunnen in Oschatz

Säulenabschluss

Pralles Leben


